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Ansatz



Ansatz

Natur- und artenschutzrechtliche Ausgleichsmaßnahmen stehen in wachsenden 
Stadtregionen in zunehmendem Konflikt mit anderen Raumnutzungen und -gütern.

Die Bereitstellung geeigneter Entwicklungsflächen wie auch zweckmäßiger 
Kompensationsstandorte stellt daher eine immer größer werdende Herausforderung 
dar. 

Die Kernstadt allein kann diese Prozesse nicht ausreichend steuern. 
Lösungen bedürfen der Kooperation der Akteure im Stadt-Umland-Gefüge. 

Um eine nachhaltige Landnutzung zu erreichen, entwickelt RAMONA daher neue 
stadtregionale Strategien, mit denen der Ausgleich von einem nachsorgenden 
Reparaturbetrieb in einen Motor für eine vorsorgende Regionalentwicklung und 
einen effektiveren Beitrag zum Naturschutz transformiert werden kann.



Filderstadt 

Ansatz

Am Beispiel der Region Stuttgart sollen die Verflechtungen – also die 
Austauschprozesse an Flächen- und Flächenwertigkeiten – jenseits kommunaler 
Grenzen erfasst, kartiert, analysiert und im Hinblick auf eine zukunftsorientierte und 
ökologisch nachhaltige Landnutzungspraxis optimiert werden. 



Ansatz

RAMONA geht davon aus, dass Ausgleichsflächen zu oft ohne Mehrwert für andere 
Landnutzungen hergestellt werden. Positive Effekte für verschiedene Bereiche 
wären möglich, würde die Eingriffsregelung in der Praxis durch flankierende 
Vorsorgekonzepte schutzgutübergreifender umgesetzt. 
So können Ausgleichsmaßnahmen wichtige Beiträge zum Aufbau einer 
stadtregionalen „Grünen Infrastruktur“ leisten – etwa im Hinblick auf eine 
Anpassung an den Klimawandel, die Herstellung attraktiver Erholungsräume oder 
andere Ökosystemdienstleistungen. 



Anlass

RAMONA geht davon aus, dass Kompensationsmaßnahmen zu oft ohne Mehrwert 
für andere Landnutzungen und Schutzgüter hergestellt werden. Eben diese 
Mehrwerte wären möglich, würde die Eingriffsregelung in der Praxis durch 
flankierende Vorsorgekonzepte schutzgutübergreifender umgesetzt. So können 
Ausgleichsmaßnahmen wichtige Beiträge zum Aufbau einer stadtregionalen 
„Grünen Infrastruktur“ leisten – etwa im Hinblick auf eine Anpassung an den 
Klimawandel, die Herstellung attraktiver Erholungsräume oder andere 
Ökosystemdienstleistungen. 





Ziele - raumorientiert

• die kommunalen/regionalen Ausgleichsprozesse – bundesweit erstmalig – flächenbezogen und 

prozessorientiert zu erfassen und abzubilden („Kompensationsmapping“) sowie Indikatoren zu 

identifizieren, über die diese Prozesse erfasst und bewertet werden können; 

• zwischen den Ausgleichsprozessen der Eingriffsregelung und weiteren Kompensations-

praktiken, insbesondere des besonderen und strengen Artenschutzes, zu differenzieren und 

spezifische Planungsansätze zu entwickeln; 

• derzeitige und zukünftige Ausgleichsbedarfe sowie stadtregionale Ausgleichsräume/-potentiale 

in Szenarien zu erfassen und im Sinne nachhaltiger, bodenschützender Strategien zu 

verknüpfen und dabei auch der Frage nachzugehen, welcher Bedarf an Agrarflächen zukünftig 

zur regionalen Versorgung der Bevölkerung besteht; 

• vorhandene Strategien und Instrumente (v.a. Landschaftsrahmenpläne und Landschaftspläne) 

zu analysieren und zu evaluieren, mit bestehenden Ansätzen andernorts abzugleichen, sie 

weiter zu qualifizieren und ggf. neue Instrumente und diese tragende Governance-Konzepte zu 

entwickeln; 

• durch die Bündelung von Ausgleichsverpflichtungen großflächige, zusammenhängende und 

naturschutzfachlich sinnvolle Ausgleichsmaßnahmen umzusetzen, 
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• Akteure zusammenzuführen, die bislang nebeneinander nach Ausgleichslösungen gesucht 

haben: Kernstadt, Umlandkommunen, Regionalverband, Flächenagenturen, nicht-kommunale 

Projektträger… 

• Akteure einzubinden, die jenseits von Verwaltungsroutinen agieren, denen aber eine 

Schlüsselrolle zukommt, um Landnutzungskonzepte praxistauglich und lobbyfähig zu machen, 

insbesondere ehrenamtlicher Naturschutz und landwirtschaftlicher Berufsstand; 

• regionale Strategien an Akteure aus Politik, Verwaltung, Wirtschaft und Zivilgesellschaft zu 

adressieren („Geberkonferenz“) und in ein bis drei Erprobungsräumen umzusetzen, 

• die gesetzlichen Rahmenbedingungen zu analysieren, Diskrepanzen zwischen fachlichen 

Anforderungen und rechtlichen Vorgaben darzustellen und Empfehlungen an die Politik zu 

formulieren. 

• RAMONA in die öffentliche Diskussion bringen und Schnittstellen zu anderen 

Innovationsformaten auszuloten (IBA Region Stuttgart 2017, …)

Ziele - akteursorientiert
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Kick-off-Termin 23.03.2018

Akteursanalyse

Task 3.1:

Analyse der Akteure und ihrer wechselseitigen Beziehungen in Zusammenhang mit Ausgleichsmaßnahmen

Process Net Mapping Methode

 Akteure benennen

 die sie verbindenden Prozesse identifizieren

 jeweilige Anliegen und Einflussbereiche einordnen

 Hindernisse für eine erfolgreiche Prozessumsetzung herausarbeiten

 Empfehlungen für eine verbesserte Prozessgestaltung

Task 3.2:

Vertiefte Analyse für den Bereich Landwirtschaft („Tiefenbohrung“)

 bei konkreten Beispielfällen aus der Region ansetzend

 Exemplarisches Herausarbeiten von Mustern, mit denen die Landwirtschaft im Zuge von Ausgleichsmaßnahmen 

betroffen ist und selbst Einfluss nimmt

Task 3.3: Aggregation von Prozessmodellen (Grundvarianten von Ausgleichsverfahren)

Task 3.4: Zielkatalogs „gute regionale Praxis für Ausgleichsverfahren“

Task 3.5: Instrumentencheck/Evaluierungsworkshop



Amtsblatt Stuttgart, 5/18



Amtsblatt Filderstadt, 6/18



• Die Kompensationspraxis ist raumwirksam, wird aber nur unzulänglich erfasst. Es gibt ein 

Monitoring für einzelne Kompensationsflächen, aber nicht für das System der Kompensation.

• Eine Steuerung der Kompensationspraxis im Sinne einer nachhaltigen Landnutzung ist damit 

derzeit nicht möglich.

• Das Schutzgut Boden ist gut untersucht und planungsrelevant in verschiedenen 

Bewertungskarten dargestellt. Es wird aber in der Kompensationspraxis oftmals nur 

nachrangig behandelt, da schutzgutübergreifende Kompensationsmodelle fehlen und die 

Planung von Kompensationsmaßnahmen sich oft auf das Schutzgut Arten und Biotope 

konzentriert.

• Ein transdisziplinärer Ansatz eröffnet neue Denkräume, braucht aber auch spezielle Formate 

(Interviews, Exkursionen, Workshops, ???, …), um zu ämter- und ressortübergreifenden 

Lösungen zu führen. 

Erste Erkenntnisse


